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SCHLUSS

Das Verhältnis des Oberlandes zu Bern im untersuchten Zeitraum
der Jahre von 1798 bis 1846 erscheint als ein Verhältnis der permanenten
Unruhe und Spannung, das Oberland zeigt sich als ein Herd steter Turbulenz

und Bewegung.
Nur selten vereinigt sichjedoch die Mehrheit der oberländischen

Bevölkerung hinter der gleichen Meinung, und stets finden sich gegenläufige

Tendenzen, so dass sich grundsätzlich kein allgemeingültiges äusseres

Kennzeichen für das Verhältnis zwischen Bern und Oberland ergibt -
ausser jenes von Uneinheitlichkeit, Gespaltenheit und dauernder

Veränderung L

Auf engstem Raum finden sich im Oberland nebeneinander: einerseits

auf materielle Sicherung bedachtes Handeln, dumpfes Beharren auf Tradition

und Sonderrecht, kritiklose Staatstreue bei einem bescheidenen Mass

politischer Empfindsamkeit; und anderseits die Bereitschaft, Freiheit des

Geistes über Macht und Ordnung zu setzen, das heisst eine Haltung,
die nicht auf materielle Sicherheit zielt, sondern in kritischer Opposition
lokal ausgerichtetes Denken durchdringt, wenn es um Ausbau der Volksrechte

und um Anerkennung des Prinzips der Demokratie geht.

Durch den Reformwillen, der von diesem Teil des Oberlandes ausgeht,

wird das Verhältnis zu Bern positiv gestaltet; denn es ist kein respektlos

zerstörender, für Neuaufbau steriler Radikalismus, sondern fruchtbare

Anregung zu zeitgemässer Neugestaltung im Bereich des Möglichen bei

Bereitschaft zu sachgerechter Weiterbildung auf der Leistung früherer

Generationen.

Das Vorprellen des Oberlandes findet beim Ausbau des bernischen

Volksstaates in der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts Verwirklichung, und

zwar im Hinblick auf Demokratisierung der Verfassung und der

prinzipiellen Vorrangstellung des Bürgers und seiner Rechte vor Staatsform

und Staatsaufbau.

1 Richard Feller bezeichnet eine politische Beweglichkeit als das «Lebenselement

des Oberlandes». BZfG tH 1958, 1-9.
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Wenn im Oberland zwischen 1798 und 1846 partikularistische Tendenzen

geäussert werden, so zeigen sie sich nie als Ziel, sondern stets als Antwort

auf Vernachlässigung politischer oder materieller Natur. Wie beim

Erlebnis der Helvetik ist es dabei denn auch nicht die äussere Form, welche

in den Vordergrund gestellt wird, sondern der politische Gehalt der

Forderungen.
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